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Predigt von Bischof Ulrich Neymeyr bei der Altarweihe der Kloster-

kirche Kerbschen Berg am 30.08.2026 

 

Es gilt das gesprochene Wort! 

 

Jesus Christus ist auf vielfältige Weise bei uns Menschen: Er ist gegen-

wärtig im Wort der Hl. Schrift, das uns hier verkündet wird, und für das die 

Zusage gilt: Wer euch hört, hört mich. 

Bei der Feier der Sakramente ist Jesus Christus auch gegenwärtig in der 

Person dessen, der das Sakrament spendet. Der Hl. Augustinus lehrt, 

dass wenn immer einer tauft, Christus selbst tauft. Besonders in der Feier 

der Eucharistie ist Jesus Christus gegenwärtig in der Person dessen, der 

den priesterlichen Dienst vollzieht. 

Bei der Feier der Hl. Messe ist Jesus Christus vor allem gegenwärtig unter 

den eucharistischen Gestalten. In der geweihten Hostie bleibt Jesus Chris-

tus auch gegenwärtig, wenn die Hl. Messe zu Ende ist. Das Ewige Licht 

am Tabernakel ist ein sinnenvolles Zeichen dafür, dass Jesus Christus im 

Sakrament der Eucharistie gegenwärtig ist und bleibt. 

Ein Symbol der Gegenwart Jesu Christi ist auch der Altar. In einer Oster-

präfation wird Jesus Christus besungen als der Priester, der Altar und das 

Opferlamm. Der Altar ist nur deswegen etwas Besonderes, weil er ein 

Symbol für Jesus Christus ist. In der Weihepräfation heißt es: „Dieser Altar 

sei uns ein Bild des Herrn Jesus Christus, aus dessen geöffneter Seite im 

Wasser und im Blut die Sakramente der Kirche hervorgehen.“ Deswegen 

verehrt der Priester den Altar zu Beginn und zum Ende der Hl. Messe mit 

dem Altarkuss. Er verehrt damit Jesus Christus selbst, den der Altar dar-

stellt. Wir können hier an den Satz aus dem 1. Petrusbrief denken: „Jesus 

Christus ist der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der aber zum 

Eckstein geworden ist.“ (1 Petr 1,7) Deswegen wird der Altar auch zu Be-

ginn der Hl. Messe und vor der Gabenbereitung mit Weihrauch inzensiert. 
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Nach der Salbung des Altars mit Chrisam werden wir an den vier Ecken 

und in der Mitte des Altars fünf Wachsdochte zusammen mit Weihrauch 

entzünden. Wenn die Flammen auflodern und der Weihrauch aufsteigt, 

dann hat man spontan den Eindruck: Der Altar brennt. Hier wird augen-

scheinlich, wie sehr Jesus Christus für uns brennt in seiner Liebe zu uns, 

in seiner Hingabe, in seinem Dasein für uns. Er will auch uns entzünden. 

Denn er ist gekommen, Feuer auf die Erde zu bringen. Und was will er 

anderes, als dass es brennt, dass wir davon entzündet werden und bren-

nen für ihn und für seine Botschaft.  

In den Altar werden Reliquien von Heiligen eingelassen, die uns durch ihr 

Vorbild und ihre Fürsprache zu einem christlichen Leben bestärken. Die 

Heiligen sind uns so als Vorbild und Fürsprecher nahe – mehr noch: Der 

Altar hat seine Fortsetzung in der himmlischen Hochzeitstafel, an der die 

vielen sitzen, die schon zur Vollendung gelangt sind. Der Altar verbindet 

die irdische Kirche mit der himmlischen. 

So erfüllt unser Herr Jesus Christus dieses Haus auf vielfältige Weise mit 

seiner Gegenwart, um uns zu ermutigen und zu bestärken, uns in unserem 

Alltag als Christen zu bewähren. Zu dieser Bewährung gehört auch, die 

Mahnung des Apostels Paulus zu beherzigen: „Ihr könnt nicht teilhaben 

am Tisch des Herrn und am Tisch der Dämonen.“ (1 Kor 10,21) Paulus 

hat das in einer ganz konkreten Situation geschrieben: Er wollte nicht, 

dass die Christen Fleisch essen, das vorher den heidnischen Götzen ge-

opfert worden war. Aber es gibt auch heute „Tische der Dämonen“: Inter-

netseiten, die wir als Christen meiden sollten, Stammtische, an denen die 

Zeit des Nationalsozialismus verherrlicht wird oder Diskotheken, in denen 

Drogen konsumiert werden. 

Der Tisch des Herrn ist ein schöner, einladender Tisch, dessen Gastgeber 

Jesus Christus selbst ist. Er stiftet Gemeinschaft mit ihm und untereinan-

der. Es ist meist nicht wirklich bewusst, dass die Heilige Messe eine 
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Mahlzeit ist mit Brot und Wein; dass das letzte Abendmahl ein Abendbrot 

war; dass dabei nicht nur gebetet und gegessen wurde, sondern auch 

Tischgespräche geführt wurde. Die Juden sind humorvolle Menschen. Bei 

jüdischen rituellen Mahlfeiern wird auch gelacht. Deswegen ist es gut, 

dass hier um den Altar herum Platz für mitmenschliche Gemeinschaft ist. 

Im Haus Gottes haben nicht nur Gebet, Stille und Andacht Platz, sondern 

auch menschliches Miteinander. Und wer in der Kirche die bewusste Ge-

meinschaft mit dem dreifaltigen Gott sucht und findet, der erlebt, wie eng 

die Gemeinschaft mit Gott und die Gemeinschaft mit den Menschen mit-

einander verbunden sind. Jesus hat sich den Emmausjüngern unter den 

Gestalten von Brot und Wein zu erkennen gegeben – so wie er sich hier 

seinen Jüngerinnen und Jüngern unter den Gestalten von Brot und Wein 

offenbart. In Emmaus war das in einem Ausflugslokal, hier ist es in einer 

Kirche, die auch Platz bietet für menschliches Miteinander. 


